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Vom Standort Lippstadt geehrt wurden:
Geehrt wurden: Norbert Hoffmann, Andre-
as Rode (beide 45 Jahre), Reinhild Öffler,
Alfons Baumhoer, Heinz-Theo Blömeke,
Manfred Jäger, PeterLange, Friedel Lüb-
bert, Marcus Rehkemper, Stefan Vogt, Tho-
mas Zurnieden (alle 35 Jahre), Gerald Alers,
Daniel Alonso-Velo, Hubertus Büse, Frank
Goebel, Torsten Holle, Dirk Holthöfer, Zo-
ran Jovic, Frank König, Frank Pütter, Dirk
Ryppa, Daniel Schröder, Wolfgang Thiele,
Markus Wenner (alle 25 Jahre).

Rothe Erde ehrt langjährige Mitarbeiter
Ein modernes Unternehmen mit
Tradition: So hat Geschäftsführer
Winfried Schulte in seiner Rede zur
Jubilarehrung den Großwälzlager-
Hersteller Thyssen-Krupp Rothe
Erde charakterisiert. Dementspre-
chend seien langjährige Dienstjubi-
läen keine Seltenheit. Im festlich
geschmückten Saal des Hotels Bü-
ker in Erwitte ehrte Schulte gemein-
sam mit dem Betriebsratsvorsit-
zenden Christian Julius die Jubilare

und erinnerte dabei auch an die vie-
len Zusammenschlüsse, die die Ge-
schichte des Konzerns prägten –
von der Dortmund-Hörder-Hütten-
union in den Hoesch-Konzern
(1966), Estel (1972), Krupp (1993)
und schließlich Thyssen-Krupp
(1999). „Geblieben ist über all die
Jahre als Markenzeichen der Name
Rothe Erde, mit dem wir Weltgel-
tung erlangt haben.“ Mit den Fami-
lien wurde bis in den späten Abend

hinein gefeiert, begleitet von Varie-
té und reichhaltigem Buffet.

Science-Fiction zum Frühschoppen
Delbrück geben. In zwei Vor-
trägen geht es dabei um
schnelles Internet (und zwar
im Warp-Tempo – die Über-
lichtgeschwindigkeit sagt zu-
mindest allen Star-Trek-Fans
sicher was) sowie um die mit-
denkende Wohnung „Kogni-
Home“. Das Motto der Veran-
staltung verbindet dabei das
Neue mit dem Altbewährten –
es ist ein „Zukunftsfrühschop-
pen“.

Telefon mit Wählscheibe?
Straßenkarte statt Navi? Für
Menschen unter 20 ist das ge-
fühlte Saurierzeit. Unzählige
Apps erleichtern bereits jetzt
den Alltag – aber wie wird sie
ihn weiter revolutionieren?
Bringen schnelle Internetver-
bindungen gar das Comeback
des ländlichen Raums? Ant-
worten und Einblicke soll es
am Sonntag, 12. November,
ab 11.30 Uhr in der Stadthalle

Spende für die Tafel
KREIS SOEST ■  Die Kreis-
Wirtschaftsförderung (wfg)
hat eine Spende in Höhe von
500 Euro an die Soester Ta-
fel übergeben. Ulla Schulze
zur Wiesch freute sich, da
das Geld für die regelmäßi-
gen Ausgaben der Soester
Tafel dringend benötigt
werde. Die Wirtschaftsför-
derung hatte zum Tag des
offenen Denkmals die Villa
Plange für Besucher geöff-

net. Das Geld stammt aus
dem Erlös. Neben den Denk-
malführungen durch den
Geschichtsverein und der
Vorstellung der Arbeit der
Kreis-Wirtschaftsförderung
hatten das wfg-Team Waf-
feln für den guten Zweck ge-
backen, und auch Getränke
sowie gebrauchte Bücher
und CDs fütterten die Besu-
cher Spendenhuhn Hulda –
die wfg rundete dann auf.

Wenn der
Chef plötzlich

ausfällt
KREIS SOEST ■  In kleinen
und mittleren Betrieben
laufen die Fäden fast immer
beim Chef zusammen. Doch
was geschieht, wenn dieser
plötzlich durch Krankheit,
Unfall oder schlimmsten-
falls Tod ausfällt? Wer über-
nimmt dann die Verantwor-
tung für das Unternehmen?
Wer weiß, wo wichtige
Schlüssel aufbewahrt wer-
den? Und wer kennt ent-
scheidende Passwörter?
Eine Informationsveranstal-
tung der IHK Arnsberg
greift dieses Thema auf, und
zwar unter dem Motto „Not-
fall planen: Was tun, wenn
der Chef unerwartet aus-
fällt?“. Die Veranstaltung
findet am Dienstag, 21. Sep-
tember, um 15 Uhr bei der
IHK in der Königstraße 18-
20 in Arnsberg statt. Wäh-
rend der Informationsver-
anstaltung erfahren die
Teilnehmer, was zu einem
guten Notfallplan dazuge-
hört – wie etwa die Benen-
nung eines Stellvertreters
oder die Erstellung von
Checklisten, in denen die
Aufbewahrung wichtiger
Dokumente, TAN-Listen,
Vollmachten oder Verträge
verwaltet werden. Anmel-
dungen nimmt Cornelia
Weiß unter Tel.
(0 29 31) 87 81 63 oder un-
ter weiss@arnsberg.ihk.de
entgegen.

Zwei Autos auf
nur einer Spur

CP Tech stellt Verkehrsminister Flait-Konzept vor
Fahrspur. Über eine App auf
dem Smartphone kann der
Kunde sein Fahrtziel einge-
ben, erhält dank Positions-
erkennung sofort die Infos
zu Warte- und Fahrzeit so-
wie Preis. Vom Flait gibt es
bereits einen Prototypen
(fürs Einsteigen mit Neige-
technologie zum Bordstein
hin), Testfahrten sind absol-
viert, die weitere Entwick-
lung läuft.

Ein weiteres Konzept von
CP Tech (circa 200 Mitarbei-
ter, seit Juni 2017 Teil der
niederländischen Helmoed-
Gruppe) ist das ID-Taxi, in
das sich Verkehrsminister
Wüst auch direkt zur Probe-
fahrt setzte. Das weltweit
erste ID-Taxi ist bereits in
Peking im Einsatz. Es wird
elektrisch angetrieben
(Reichweite: 400 Kilometer),
die Karosserie besteht aus
nur sieben Carbon-Einzel-
teilen (zum Vergleich: Eine
vergleichbare Alu-Karosse-
rie setze sich aus 350 Teilen
zusammen) und der Wagen
hat nur eine, nach oben auf-
schwingende Tür. In etwa
drei Jahren rechnet Fischer
mit den ersten ID-Taxen auf
deutschen Straßen.

Minister Hendrik Wüst:
„Das technische Innovati-
onspotenzial in NRW und
speziell in OWL ist enorm
hoch. Ein Baustein zur Ver-
ringerung des Stauaufkom-
mens ist eine stärkere Ver-
netzung unserer Fahrzeuge
untereinander und mit ih-
rer Umgebung. Dadurch be-
nötigen Fahrzeuge künftig
weniger Platz, vorhandene
Kapazitäten können dann
noch besser ausgenutzt wer-
den.“

BÜREN ■  E-Mobilität, Urba-
nisierung, Leichtbau, auto-
nomes Fahren: Lösungen
für weltweite Verkehrspro-
bleme hat das Bürener Un-
ternehmen CP Tech jetzt
dem NRW-Verkehrsminis-
ter Hendrik Wüst (CDU) bei
dessen „Mobilitätstour“ prä-
sentiert – und ihn gleich
eine Probefahrt machen las-
sen. Dabei stellte Geschäfts-
führer Thomas Casey ge-
meinsam mit Herwig Fi-
scher vom Londoner Unter-
nehmen Innovative Dragon
gleich zwei gemeinsam ent-
wickelte Alternativen vor –
nämlich die Fast-Lane Artifi-
cial-Intelligence Transpor-
tation (kurz Flait) sowie ein
ID-Taxi.

Nicht nur Lärm, Staus
und Emissionen hat Fischer
als Probleme in Städten aus-
gemacht. „Hinzu kommen
die Nachteile öffentlicher
Verkehrsmittel wie Verspä-
tungen, starre Fahrpläne
oder Überfüllung.“ Der öf-
fentliche private Nahver-
kehr sei zusätzlich häufig
stark überlastet – und das
häufig mit Fahrzeugen, die
durchschnittlich nur mit
1,2 Personen besetzt seien.
Herzstück des Flait-Kon-
zepts ist hingegen ein auto-
nom steuerndes Fahrzeug
mit einer maximalen Breite
von einem Meter: Mitfahren
können zwei Personen, die
sich gegenübersitzen. Der
Clou ist die Ausschöpfung
der Straßenbreite: Zwei
Flaits nebeneinander kön-
nen eine Fahrspur nutzen
(das wären dann vier Perso-
nen auf der Fläche eines
normalen Pkw), haltende
Flaits blockieren nicht die

So schmal, dass auf einer Spur zwei Fahrzeuge nebeneinander fah-
ren könnten: CP-Tech-Geschäftsführer Thomas Casey (r.) und Her-
wig Fischer (l.) NRW-Verkehrsminister Hendrik Wüst (CDU) auf
dessen Mobilitätstour das Konzept für das Flait vor.

Berufskolleg
stellt sich vor

CAPPEL ■  Am Stift-Cappel-
Berufskolleg findet in der
kommenden Woche am
Dienstag, 14. November, ab
19 Uhr ein Informations-
abend für Schulabgänger
von Sekundar-, Real-,
Haupt- und Gesamtschulen
sowie Abgänger der neun-
ten Klasse von Gymnasien
statt. Dabei werden Bil-
dungsmöglichkeiten im So-
zial- und Gesundheitswesen
erläutert – besonders das
Berufliche Gymnasium für
Gesundheit mit den Leis-
tungsfächern Biologie und
Gesundheitswissenschaf-
ten, den das Berufskolleg
seit 2014/2015 anbietet. Der
Termin richtet sich an inte-
ressierte Schüler und deren
Eltern. Das Kolleg nimmt
auch schon Anmeldungen
entgegen. Zudem wird über
die Weiterbildungsangebo-
te des St. Johannisstift aus
Paderborn informiert, mit
dem das Berufskolleg ko-
operiert. Informationen
vorab gibt es unter der neu-
en Telefonnummer (0 29 41)
9 24 39 90.

POLITIK IN KÜRZE
KREIS SOEST ■  Bei einem Be-
such von Landrätin Eva Irr-
gang sowie Kreis-Wirt-
schaftsförderer Volker Ruff
im 52 000 Quadratmeter
großen Möbelhauses Turf-
lon in Werl hat Guido Müns-
termann, der sich ebenfalls
im Wirtschaftsring Werl
engagiert, die derzeit öffent-
liche Diskussion um die
Zahl der verkaufsoffenen
Sonntage angesprochen.
„Ich verstehe nicht, warum
man an dieser Stelle von ei-
nem Extrem ins andere fal-
len muss. Ein verkaufsoffe-
ner Sonntag pro Quartal ist
für den Einzelhandel eine
gute Anzahl. Die derzeit dis-
kutierten acht Sonntage pro
Jahr sind zu viel – dann lie-
ber keinen.“ Gleichzeitig
thematisierte Münster-
mann das Thema EU-Ver-
ordnungen. Es gehe hierbei
um eine stetig steigende An-
zahl an Regeln und Kontrol-
len in nahezu allen Berei-
chen – es brauche aber eine
praxisnahe Gesetzgebung
mit einer eindeutigen
Rechtslage.

In den Beruf
zurückkehren

KREIS SOEST ■  Wer nach der
Familienphase den berufli-
chen Wiedereinstieg in An-
griff nehmen will, kann sich
bei einer Informationsrun-
de mit einem Check der Be-
werbungsunterlagen bei Ca-
rina Bauer am Mittwoch, 15.
November, um 9 Uhr in der
Soester Arbeitsagentur (Be-
sprechungsraum 240) infor-
mieren. Für die Berufsrück-
kehr informiert sie zum re-
gionalen Arbeitsmarkt, Stel-
lensuche, Vereinbarkeit von
Familie und Beruf, Weiter-
bildungen sowie Unterstüt-
zung durch die Arbeitsagen-
tur. „Die frühere Berufs-
wahl muss nicht für ein
ganzes Leben fest liegen.
Frauen und Männer nach
der Familienphase sollten
über den Tellerrand schau-
en und überlegen, wo sie
ihre Erfahrungen, Talente
und Fähigkeiten besonders
gut einbringen können“, so
Bauer. Anmeldungen zur
Veranstaltung unter Tel.
(0 29 21) 20 46 09.

Rietberg: Umfrage statt Bürgerentscheid über City-Outlet
kritische Stimmen zum Gesamt-
konzept oder einzelnen Gesichts-
punkten gegeben – wie einer
Tauschfläche für eine wegfallen-
de Wohnbebauung oder dem Bau
eines Jugendhauses auf Teilen der
Freibadwiese. Ein ausführlicher
Bericht zu dem Thema folgt.

■  Foto: CO Rietberg

tekten Tom und Leon Meyer. Zum
Konzept gehören ca. 50 Shops mit
9000 Quadratmetern Verkaufs-
fläche – in Neubauten an Süd- und
Nordtor sowie der historischen
Rathausstraße als Verbindung.
Die Politik hat die Bauleitplanver-
fahren bereits auf den Weg ge-
bracht, zuletzt hatte es aber auch

te. Mit dem Votum für die Umfra-
ge entschied sich die Politik am
Donnerstagabend gegen den viel
diskutierten Ratsbürgerent-
scheid, bei dem die Bürger über
die Realisierung eines solchen
Centers abgestimmt hätten (wir
berichteten). Geplant wird das
Center von den heimischen Archi-

Seit mehr als zwei Jahren wird die
Idee eines City-Outlet-Centers in
Rietberg diskutiert: Gestern
Abend entschieden die Politiker in
der Ratssitzung nun mit breiter
Mehrheit, dass es eine repräsen-
tative Umfrage dazu geben soll,
deren Ergebnis dann in die weitere
Vorgehensweise einfließen könn-

Daten-Pipelines erhofft
Deutsche Glasfaser will Gewerbegebiet am Wasserturm erschließen

Vertragslaufzeiten von drei
bis fünf Jahren sowie Er-
schließungs-Fixpreis. Die
mehr als 20 anwesenden Ge-
schäftsleute dokumentier-
ten mit Nachfragen zu Da-
tendurchsätzen nach Über-
see, technischen Aspekten,
Ausfallsicherheiten, Refe-
renzkunden, Preismodellen
und Möglichkeiten bei un-
bebauten Grundstücken das
große, aber auch kritische
Interesse. Vieles werde sich
nur in Einzelgesprächen
klären lassen, so Szymanski.
Seit Oktober bündelt er die
Nachfrage, bis zum 15. De-
zember sollen die nötigen
Vorverträgen da sein. Die
Tiefbauarbeiten könnten
dann sechs bis acht Monate
in Anspruch nehmen, die
einzelnen Anschlüsse zwei
Monate – also noch 2018 Da-
ten fließen. Bislang habe er
rund zwei Dutzend Angebo-
te verfasst.

Wie Wirtschaftsförderer
Lübben erklärte, werde das
Gewerbegebiet wohl nicht
von Förderprogrammen bei
Bund und Land profitieren,
weil mit V-DSL der Telekom
ein Mindeststandard erfüllt
sei. Mit der Deutschen Glas-
faser biete sich eine konkre-
te Chance, die Versorgung
voranzubringen.

Rainer Szymanski erläu-
terte den Zuhörern nicht
nur kurz die Technik („Statt
Kupfer Glasfaser bis in den
Betrieb“), sondern skizzier-
te auch verschiedene Alter-
nativen aus dem Produkt-
portfolio – von 200 Mega-
bis zu einem Gigabit Up-
und Downlaod pro Sekunde,
je nachdem mit Festnetz-,
Auslands- und Mobilfunk-
paketen, festen IP-Adressen,
Subnetzen, Anlagenan-
schlüssen, Service – bei 250
bis 1000 Euro im Monat und

mit Blick auf die Zukunft
gelte es, aktiv zu werden.
Auch andere Unternehmer
meinten im Patriot-Ge-
spräch, dass die Versorgung
aktuell vielleicht noch rei-
che („Manchmal dauert es
ein bisschen“) – aber auch in
Zukunft? Einige splitten ge-
gebenenfalls ihre Datenpa-
kete, haben schon Baupläne
von zu Hause per Stick mit
in die Firma gebracht, verfü-
gen über Funk-Teilanbin-
dungen oder nehmen teure
Lösungen in Kauf.

Von Axel Schwade

LIPPSTADT ■  Wenn es
stimmt, dass Daten das Öl
des 21. Jahrhunderts sind,
dann könnte manchem Be-
trieb in Lippstadts größtem
Gewerbegebiet am Wasser-
turm in Zukunft die „Pipe-
line“ fehlen: Eine leistungs-
fähige Internetanbindung
ist in der Vergangenheit von
vielen Unternehmern be-
mängelt worden. Nun hat
die Deutsche Glasfaser am
Donnerstagvormittag Pläne
vorgestellt, ansässige Betrie-
be mit Glasfaseranschlüssen
auszustatten. In gewisser
Weise haben die Firmen die
Zukunft nun selbst in der
Hand: Wie Gewerbekunden-
Betreuer Rainer Szymanski
erläuterte, müssten mindes-
tens 25 Anschlüsse verein-
bart werden, damit der Ver-
sorger tätig wird.

Angetrieben hatte die Ge-
spräche die Steuerberatung
Deimel: Zunehmend elek-
tronischer Austausch mit
der Finanzverwaltung, Da-
tenanalysen für Firmen,
Tele-Arbeit, Videokonferen-
zen – wenn alles zusammen-
kommt, „ruckelt es schon
mal“, wie der für Philipp
Deimel aus Sicht des Gastge-
bers berichtete. Erst recht

Rainer Szymanski (2.v.r.) stellte die Erschließungsbedingungen
vor. Zur Info-Veranstaltung wurden auch Wirtschaftsförderer
Ingo Lübben, Jörg Bökenkötter und Andreas Flaßkamp (beide
Stadt Lippstadt, Straßenbau bzw. IT) von den Gastgebern Ludwig
und Philipp Deimel sowie Bernd Levenig begrüßt. ■ Foto: Schwade


